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Mehr Lebensqualität bei 
größerer Nachhaltigkeit
Die sozioökonomische Lage der Bevölkerung in Bergregionen 
Georgiens

Von Jennifer Volz, Nino Chkoidze und Ingrid-Ute Leonhäuser
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Die Bevölkerung einer Region 

beeinflusst unausweichlich Natur 

und Umwelt. Die Lebensweise der 

Menschen wiederum hängt von den 

natürlichen Gegebenheiten vor Ort 

ab. Umwelt und Mensch beeinflus-

sen sich folglich gegenseitig. Um 

dieser Interdependenz Rechnung 

zu tragen, wird im Rahmen des 

Forschungsvorhabens „amies“ im 

Teilprojekt D die sozioökonomische 

Lebenslage der Bevölkerung in den 

beiden Untersuchungsgebieten 

Kazbegi und Bakuriani erforscht. 

Die ermittelten Daten und Befun-

de dienen als Grundlage, wissen-

schaftlich basierte Empfehlungen 

an staatliche und nichtstaatliche 

Organisationen zu formulieren. Die 

Empfehlungen sollen dazu beitra-

gen, die sozioökonomische Situa

tion der ländlichen Bevölkerung zu 

verbessern und ihren Lebensraum 

im Sinne von Nachhaltigkeit lebens-

wert zu gestalten. 

Ziel dieses Teilprojektes von 
„amies“ ist es, Daten für ein 
umfassendes Bild von den Le-

bensbedingungen, der Landnutzung, 
dem Klimawandel und der Biodiver-
sität in den Untersuchungsgebieten 
zu gewinnen. Im Kontext von touris-
tischen Aktivitäten spielt die Analyse 
des Anbieter- und des Nachfragever-
haltens unter wirtschaftlich-gesell-
schaftlichen Aspekten ebenso eine be-
deutsame Rolle wie die Analyse deren 
Auswirkungen auf die natürliche und 
die soziale Umwelt.

Landwirtschaftliche 
Transformation in Georgien

Ähnlich wie die anderen Nachfolgestaa-
ten der Sowjetunion hat Georgien seit 
der Unabhängigkeitserklärung 1991 
tief greifende politische, wirtschaft-
liche und gesellschaftliche Transfor-
mationsprozesse durchlebt. Gemessen 
am Pro-Kopf-Realeinkommen zählte 
das Land zusammen mit Estland und 
Lettland einst zu den reichsten Repu-
bliken der Sowjetunion. Aufgrund der 
Sezessionskonflikte in Südossetien 
und Abchasien und der Auflösung der 
früheren Wirtschafts- und Handelsbe-
ziehungen sind die sozioökonomischen 
Standards gleich nach der Wende 1990 
drastisch gesunken. Die gesamtwirt-
schaftliche Leistung ging  von 1990 
bis 1994 um 70 Prozent zurück (Welt-
bank, 2011). Somit erlitt Georgien eine 
der stärksten Rezessionen unter allen 
Transformationsländern.

Die ländlichen Gebiete und der 
Agrarsektor Georgiens erfuhren in 
den letzten 20 Jahren ebenfalls um-
fassende Veränderungen. Zu Zeiten 
der Sowjetunion galt das Land als 
wichtigster Versorger der anderen 
Republiken mit Obst, Gemüse, Tee 
und Wein. Die landwirtschaftliche 
Produktion und die Nahrungsmit-
telindustrie wurden damals zentral 
geplant. Die Produktion auf verschie-
denen Verarbeitungsebenen vollzog 
sich entlang der vertikal organisierten 
Herstellungs- und Lieferketten und 
wurde durch das System der zentralen 
Planwirtschaft bestimmt und koordi-
niert. Die gesamte landwirtschaftliche 
Nutzfläche befand sich in staatlichem 
Besitz und wurde durch kollektive 
(Kolchose) und staatliche (Sowchose) 
Betriebe bewirtschaftet und verwal-
tet. Fehlende Anreizsysteme, rigide 
staatliche Interventionen und Subven-
tionen verhinderten eine marktorien-
tierte und effiziente Unternehmens-
führung. 

Die agrarwirtschaftliche Transfor-
mation, die neben der Abschaffung 
der zentralen Planung, der Preiskon-
trollen und staatlichen Subventionen 
vor allem die Landreform beinhaltete, 
führte zu einer Ablösung der großen 
Betriebe durch kleinflächige, indi-
viduelle Landwirtschaft. Die starke 
Fragmentierung des Landes ist das 
Ergebnis der ersten Phase der Boden-
reform, die 1992 begann und das Ziel 
verfolgte, die Landressourcen unter 
den privaten Haushalten (unentgelt-

Die beiden Untersuchungsgebiete, 
Bakuriani (Abbildung) und Kazbegi, 
sind ländlich geprägt. Bakuriani liegt 
auf 1.700 Meter Höhe im Kleinen 
Kaukasus und hat insgesamt rund 
33.000 Einwohner.
Fotos: Jennifer Volz
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lich) so zu verteilen, dass sowohl die 
Selbstversorgung als auch die Be-
lieferung der Stadtbevölkerung mit 
Nahrungsmitteln ermöglicht werden 
konnte (Lerman, 2005). 

Der primäre Vorteil dieser Strate-
gie wurde darin gesehen, drohenden 
Hunger infolge des wirtschaftlichen 
Niedergangs und der bewaffneten 
Konflikte abzuwenden oder zumin-
dest abzuschwächen. Während sich 
zu Sowjet-Zeiten nur etwa sieben Pro-
zent der landwirtschaftlichen Fläche 
zwar nicht in Besitz aber in privatem 
Gebrauch befanden, wurde im Jahr 
2003 ein Viertel des Landes privati-
siert. Die Landwirtschaft diente auch 
als Auffangnetz für einige Arbeitslose 
aus den Städten. 

Im Unterschied zu den anderen 
Sowjetrepubliken, in denen die länd-
liche Armut seit dem Beginn der 
Transformation stark anstieg, waren 
die ländlichen Gebiete in Georgien 
noch Mitte der 90er Jahre weniger 

von Armut betroffen als die Groß- und 
Kleinstädte. Diese Situation änderte 
sich allerdings im Zuge der gesamt-
wirtschaftlichen Erholung seit Ende 
der 90er Jahre: Mit anhaltendem Wirt-
schaftswachstum sank die städtische 
Armut kontinuierlich. Der Agrarsektor 
schien allerdings vom Aufschwung 
ausgeschlossen zu sein. Heutzutage 
sind es vor allem die ländlichen Gebie-
te, die unter hohen Armutsraten leiden 
(Kötschau et al, 2009). 

Im Jahre 2005 wurde die zweite 
Phase der Landreform eingeleitet, 
die eine Entwicklung des effizienten 
Agrarsektors bezweckte und Mög-
lichkeiten förderte, Land zu kaufen, 
zu verkaufen und zu verpachten. Im 
Unterschied zur ersten Phase wurde 
Land nun durch Auktionen oder direk-
te Verkäufe veräußert (ebenda). Zur-
zeit befindet sich über die Hälfte der 
landwirtschaftlichen Anbaufläche in 
Georgien in privatem Besitz. 

Transformation – Armut – Subsistenzwirtschaft

Transformation bedeutet hier ein grundlegender Wandel 
des politischen und gegebenenfalls des sozioökonomi-
schen Systems in einer Gesellschaft. Nach dem Zusammen-
bruch der kommunistischen Regime sind die ehemaligen 
Ostblockländer in einem langwierigen Prozess des Sys-
temwechsels begriffen, der sich gleichzeitig auf mehreren 
gesellschaftlichen Teilebenen vollzieht. Neben der Etablie-
rung von neuen politischen Institutionen erfolgt die Einfüh-
rung des marktwirtschaftlichen Systems, das anstelle der 
zentralen Planwirtschaft tritt. 

Armut bezeichnet die Unterversorgung einer Einzelperson 
oder Personengruppe mit materiellen und immateriellen 
Ressourcen, um ein menschenwürdiges Leben führen zu 
können. Während die absolute Armut einen Zustand be-
schreibt, in dem die zur Deckung des Existenzminimums 

erforderlichen Ausgaben nicht getätigt werden können, be-
zieht sich die relative Armut auf die Einkommenssituation 
von Privathaushalten im Vergleich. Demzufolge gelten laut 
Weltgesundheitsorganisation Menschen als arm, wenn das 
monatliche Einkommen weniger als die Hälfte des Medians 
der Einkommensverteilung im Lande beträgt (Hemmer und 
Wilhelm, 2000).

Subsistenzwirtschaft beschreibt eine Wirtschaftsform, 
in der der Großteil der landwirtschaftlichen Produktion, 
die z. B. durch die Großfamilien oder die Dorfgemein-
schaft erzeugt wird, weitgehend für den Eigenverbrauch 
und nicht für die Vermarktung bestimmt ist. Diese Wirt-
schaftsweise ist durch ein niedriges Entwicklungsniveau 
der Produktionstechnik und der Arbeitsteilung gekenn-
zeichnet.

Jugendliche in Kanobi in der 
Region Kazbegi.



Spiegel der Forschung · Nr. 2/2011� 35

Mehr Lebensqualität bei größerer Nachhaltigkeit

Obwohl sich das Land durch seine 
günstigen klimatisch-geografischen 
Bedingungen und die reichen land-
wirtschaftlichen Traditionen auszeich-
net, ist die georgische Landwirtschaft 
durch ihre geringe Produktivität cha-
rakterisiert. Während der Anteil der 
Agrarwirtschaft am Bruttoinlandspro-
dukt von 28 Prozent 1990 auf 8 Pro-
zent im Jahr 2008 fortlaufend gesun-
ken ist, hat sich der Prozentsatz der 
in der Landwirtschaft Beschäftigten 
an der Gesamtzahl der Erwerbstä-
tigen seit 1990 fast verdoppelt. Die 
Ursachen der niedrigen Produktivi-
tät liegen in einem mangelnden Zu-
gang zu Betriebsmitteln, zu günsti-
gen Krediten und Absatzmärkten. Die 
landwirtschaftlichen Kleinbetriebe 
sind zum überwiegenden Teil auf Sub-
sistenzwirtschaft ausgerichtet. Durch 
den Wegfall der traditionellen Absatz-
märkte sank die Produktion von Obst, 
Gemüse, Zitrusfrüchten und Tee dras-
tisch. Die Landnutzungsstruktur hat 
sich ebenfalls verändert: Aufgrund 
der Planungsunsicherheit und des ge-
stiegenen Selbstversorgungsbedarfs 
wurden mehrjährige Pflanzen durch 
einjährige ersetzt. Insgesamt ist die 
bewirtschaftete Fläche von 702 Tau-
send Hektar 1990 auf 290 Tausend 
im Jahr 2009 zurückgegangen. Die 

Fleischproduktion ist von 170 Tausend 
Tonnen im Jahr 1990 auf 54 Tausend 
Tonnen 2009 ebenso gesunken wie 
die im selben Erhebungszeitraum be-
obachtete Milchproduktion von 659 
Tausend Tonnen auf 551 Tausend 
Tonnen (Agriculture of Georgia 2007; 
2009).

Forschungsregion Kazbegi

Die Untersuchungsgebiete des Pro-
jektes, Kazbegi und Bakuriani, befin-
den sich in Bergregionen Georgiens 
im Großen und im Kleinen Kaukasus. 
Der Kreis („Rayon“) Kazbegi liegt im 
Norden des Landes an der Grenze 
zur Russischen Föderation. Bakuria-

ni gehört verwaltungstechnisch zum 
Borjomi-Kreis und liegt im südlichen 
Teil Georgiens. Die beiden Untersu-
chungsgebiete sind ländlich geprägt.

Mit nur 5.261 Einwohnern ist Kaz-
begi der bevölkerungsärmste Kreis 
Georgiens. Außer der Kreisstadt Ste-
pantsminda umfasst der Kreis 45 Dör-
fer, die ihrerseits in fünf Gemeinden 
zusammengefasst sind (Population 
Census, 2002). Fast alle der 2.047 
kleinbäuerlichen Betriebe in Kazbe-
gi werden von Familien geführt. Die 
Landwirtschaft stellt für 88 Prozent 
dieser Betriebe die wichtigste Tätig-
keit des Haushaltsvorstandes dar. 80 
Prozent der kleinbäuerlichen Betriebe 
produzieren hauptsächlich für den Ei-
genverbrauch. 

Die Landwirtschaft in Kazbegi ist 
sehr klein strukturiert. Die Gesamtflä-
che des Landbesitzes von über 90 Pro-
zent aller Betriebe liegt unter einem 
Hektar. Die durchschnittliche Anzahl 
der Parzellen pro Betrieb beträgt 2,7 
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Abb. 1: Landnutzungsstruktur in 
Kazbegi, Angaben in Hektar (Quelle: 
Agriculture Census 2004).

Die Schafzucht dominiert die 
Tierhaltung in Kazbegi. 
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(Agriculture Census, 2004). Aufgrund 
der natürlichen Gegebenheiten der 
Region, wie z. B. steile Hänge, hohe 
Lage und hartes Klima, ist Ackerbau 
nur sehr begrenzt möglich. Grün-
landwirtschaft ist die Grundlage für 
die traditionelle landwirtschaftliche 
Tätigkeit der ortsansässigen Bevölke-
rung, in der vorwiegend die Tierhal-
tung, vor allem aber die Schafzucht 
dominiert. 

Kazbegi wurde wegen seiner ein-
zigartigen Natur bereits im 19. Jahr-
hundert berühmt. Hierzu trugen der 
Bau der georgischen Heerstraße als 
Hauptverkehrsader der Region sowie 
die Berichte von Reisenden bei. Seit 
1980 wurde im Dorf Gudauri ein rela-
tiv großer und moderner Skikomplex 
errichtet und ausgebaut. Außerdem 
ist Kazbegi durch viele natürliche 
und kulturelle Sehenswürdigkeiten 
zu einem beliebten Ausflugsziel für 
Bergsteiger und andere Touristen ge-
worden. 

Mit 1,37 Hektar ist die durchschnitt
liche Fläche der Betriebe etwas grö-
ßer als in Kazbegi. Die durchschnitt-
liche Parzellenzahl ist mit 2,6 mit der 
in Kazbegi vergleichbar (Agriculture 
Census, 2004). Aufgrund der hete-
rogeneren natürlichen Bedingungen 
ist es im Kreis Borjomi eher möglich, 
neben der Tierhaltung auch Ackerbau 
zu betreiben. Der überwiegende Teil 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
fällt jedoch auch hier auf Wiesen und 
Weiden. 

Die meisten Ortschaften im Kreis 
Borjomi sind touristische Erholungs- 
und Feriengebiete. Insbesondere in 
den Sommermonaten sind hohe Besu-
cherzahlen zu verzeichnen. Bakuriani 
gilt aber auch als Hauptstadt des Win-
tersports in Georgien, die schon seit 
Anfang des 20. Jahrhunderts Möglich-
keiten zum Skiurlaub bietet. Nach dem 
Zusammenbruch der Sowjetunion 
wurden die Hotelanlagen privatisiert 
und modernisiert. Das Landschafts-
bild im Ort wird in den letzten Jahren 
von vielen Hotel-Neubauten geprägt.  

Forschungsanliegen

Im Hinblick darauf, Erkenntnisse zu 
gewinnen, ob und wie in den Unter-
suchungsgebieten die Lebenssituation 

Forschungsregion Bakuriani

Der Borjomi-Kreis („Rayon“), in dem 
sich der Untersuchungsort Bakuria-
ni befindet, zählt insgesamt 33.074 
Einwohner. Neben der Kreishaupt-
stadt Borjomi, einem bekannten Kur-
ort, umfasst der Kreis vier kleinere 
Städte (inklusive Bakuriani) und 38 
Dörfer (Population Census, 2002). 99 
Prozent der landwirtschaftlichen Be-
triebe im Kreis Borjomi werden von 
bäuerlichen Haushalten geführt; Ag-
rarunternehmen machen lediglich ein 
Prozent aus.  

Nur für 38 Prozent aller Privathaus-
halte stellt die Landwirtschaft bei der 
Einkommenserzielung die wichtigste 
Quelle dar. 97 Prozent der in der Land-
wirtschaft erzeugten Produkte sind 
für den eigenen Verbrauch bestimmt. 
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Abb. 2: Landnutzungsstruktur in 
Borjomi (inklusive Bakuriani) Anga-
ben in Hektar (Quelle: Agriculture 
Census 2004).

Frauen aus Stepantsminda, die 
typische kunsthandwerkliche Produk-
te herstellen.
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aktuelle Erhebung erforderlich. Um 
ein möglichst differenziertes Bild von 
der sozioökonomischen Lebenssitu-
ation der Bevölkerung in den beiden 
Untersuchungsgebieten zu erhalten, 
erfolgt eine Kombination von quan-
titativen und qualitativen Methoden 
(siehe Abbildung 3). Mithilfe eines 
standardisierten Fragebogens wer-
den quantitative Daten zu Haushalts-
struktur, Landnutzung, Bewirtschaf-
tungsform der bäuerlichen Betriebe, 
Lebenshaltung und zum Tourismu-
sangebot erhoben. Anhand der sta-
tistischen Analyse werden hierzu 
mögliche Zusammenhänge zunächst 
regionalspezifisch untersucht. Im da-
rauf folgenden Schritt gilt es, Verglei-
che zwischen den beiden Untersu-
chungsregionen und den jeweils dazu 
zählenden Dörfern anzustellen. 

Die Forschungsarbeiten erfolgen 
in Kooperation mit der georgischen 
Partnerhochschule Ivane Javakhish-
vili Tbilisi State University. Als Nach-
wuchswissenschaftler stehen zwei 
georgische Doktoranden zur Verfü-
gung, ohne deren soziokulturellen 
und sprachlichen Hintergrund die 
in Ergänzung zu den quantitativen 
Interviews durchzuführenden quali-

der Bevölkerung nachhaltig zu verbes-
sern ist, werden mögliche potentielle 
erwerbswirtschaftliche Aktivitäten 
untersucht, die weitere Einkommens-
quellen erschließen könnten. Die 
Landreform führte zu einer starken 
Fragmentierung des  Landes, wodurch 
der Einsatz landwirtschaftlicher Ma-
schinen, wie z.B. Traktoren, nicht ren-
tabel ist. Es wird davon ausgegangen, 
dass durch die starke Fragmentierung 
des Landes die landwirtschaftliche 
Produktivität sehr gering ist, da die 
Landparzellen der Haushalte so weit 
voneinander entfernt liegen, dass die 
Bestellung der Parzellen mit landwirt-
schaftlichen Maschinen nicht gewinn-
bringend ist. Die Annahme, dass die 
landwirtschaftliche Produktivität in 
beiden Untersuchungsgebieten sehr 
niedrig ist, wird für beide Regionen 
anhand eigener Daten überprüft. Hin-
zu kommt, dass die formelle Registrie-
rung der Landparzellen häufig proble-
matisch ist, so dass einige Haushalte 
zwar Land besitzen, dieses aber weder 
für die Eigenversorgung noch für er-
werbswirtschaftliche Zwecke nutzen 
können, weil sie nicht über ein legales 
Dokument über die Besitzverhältnis-
se verfügen. Die Registrierung stellt 
jedoch die wichtigste Voraussetzung 
für den Handel von Landparzellen 
dar. Erst die legal geregelten Besitz-
verhältnisse von Land ermöglichen 
dessen Ver- und Ankauf, so dass grö-
ßere Flächen von einem Haushalt be-
wirtschaftet und somit höhere Erträge 
erzielt werden könnten. 

Abgesehen von den negativen Fol-
gen der Fragmentierung des Landes 
für die Bevölkerung hat die Privati-
sierung auch zu Umweltproblemen 
geführt: Verschlechterung der Boden-
qualität, Bodenerosion und die Ab-
nahme der Biodiversität sind Folgen 

der veränderten Nutzung von Weide- 
und Ackerland.

Angesichts der aus der Landwirt-
schaft und dem Tourismus mögli-
cherweise stammenden Einkommens-
quellen wird untersucht, ob und wenn 
ja, welche Aktivitäten die Haushalte 
entfalten, diese Betriebszweige aus-
zubauen. Im Rahmen des Projektes 
werden die objektiven Lebensbedin-
gungen der Bevölkerung und deren 
subjektive Einschätzung zur eigenen 
Lebenslage  erhoben und ausgewertet. 
Auf der Basis der Forschungsergeb-
nisse werden Empfehlungen sowohl 
an die betroffenen Haushalte als auch 
an die verantwortlichen politischen 
Entscheidungsträger formuliert.

Empirische Feldforschung

Der im Jahr 2002 durchgeführte 
Zensus und eine 2004/2005 durch-
geführte Erhebung zur Landwirt-
schaft liefern erste Daten über die 
Lebensbedingungen der gesamten 
georgischen Bevölkerung. Da die 
Erhebungen bereits einige Jahre zu-
rückliegen und die Daten nicht die für 
das Forschungsvorhaben notwendige 
Detailtreue aufweisen, ist eine eigene 

Juta, ein abgelegenes Dorf in der 
Region Kazbegi. 
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Zimmer vermieten, als auch die orts-
ansässigen Hotels unterschiedlicher 
Größenordnung betrachtet. Durch 
die Kombination der qualitativen und 
quantitativen Interviews mit ihren un-
terschiedlichen inhaltlichen Schwer-
punkten ist es möglich, Wechsel
beziehungen aufzudecken und besser 
zu verstehen.

wie dieser von den in den Regionen 
lebenden Menschen selbst subjektiv 
wahrgenommen wird. 

Um, wie schon angedeutet, das 
Potenzial der Tourismusbranche als 
zusätzliche Einnahmequelle zu er-
mitteln, werden ebenso qualitative 
Interviews genutzt. Hierbei werden 
sowohl private Haushalte, die einzelne 

tativen Face-to-Face-Interviews und 
Fokusgruppendiskussionen nicht zu 
realisieren wären. Beide Erhebungen 
werden in der jeweiligen Region mit 
Dorfältesten und mit kommunalen-
lokalen politischen Entscheidungs-
trägern durchgeführt. Sie orientieren 
sich an Leitfragen zur Bewältigung 
des Lebensalltags, um zu erforschen, 
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chungsgebieten am häufigsten Schafe, 
Kühe und Schweine gehalten werden, 
meist in recht geringen Stückzahlen. 
Neben diesen Informationen, die für 
die objektive Erfassung der sozioöko-
nomischen Lebenssituation von Be-
deutung sind, werden die Befragten 
auch nach ihrer subjektiven Zufrie-
denheit gefragt. 

Für die weitere Untersuchung ist 
außerdem von Interesse, wie hoch 
der Anteil der selbst konsumierten 
Erzeugnisse aus der Viehwirtschaft 
im Vergleich zu den verkauften Er-
zeugnissen ist. Um Zusammenhänge 
zwischen diesen Informationen und 
Merkmalen der einzelnen Haushalte 
herstellen zu können, richtet sich ein 
Teil des Fragebogens auf die Erhe-
bung der soziodemografischen Vari-
ablen aller Haushaltsmitglieder. So 
können Haushaltstypen klassifiziert 

Schwerpunkte der quantitativen 
Befragung

Für die quantitative Befragung wurde 
zunächst ein Fragebogen entwickelt. 
Er wurde auf der Basis von Sekun-
därdaten und aufgrund der während 
der Forschungsfelderkundung im 
Mai 2010 gewonnenen Erkenntnisse 
und den daraus resultierenden Hypo-
thesen konzipiert. In Gesprächen mit 
Dorfbewohnern konnten außerdem 
wertvolle Einsichten gewonnen wer-
den; so machte beispielsweise eine 
Dorfbewohnerin auf die problemati-
sche Nutzung von Erdgas aufmerk-
sam: Den Bewohnern in Kazbegi ist es 
zwar gestattet, Erdgas aus der durch 
diese Region führenden Pipeline zu 
nutzen, jedoch nur für private Zwecke. 
Diese Energiequelle steht beispiels-
weise für den erwerbswirtschaft
lichen Gemüseanbau nicht zur Verfü-
gung. Daher sieht man mittlerweile 
zahlreiche baufällige Gewächshäuser 
für Obst und Gemüse, die nicht mehr 
in Betrieb sind. 

Da die Landwirtschaft eine bedeu-
tende Rolle spielt, beschäftigt sich der 
größte Teil des Fragebogens mit der 
Landnutzung. Neben Erzeugnissen 
aus Ackerbau, wie beispielsweise Kar-
toffeln, sind auch tierische Produkte 
von Interesse: Welche und wie vie-
le Tiere besitzt ein Haushalt? Durch 
die Forschungsfelderkundung wurde 
bereits deutlich, dass in den Untersu-

und gesondert betrachtet werden. Als 
wichtige Variable wird auch die Art 
der Erwerbstätigkeit der einzelnen 
Haushaltsmitglieder erachtet sowie 
die Anzahl der Einkommen und deren 
Herkunft. Denkbar ist hier beispiels-
weise der Verkauf eigener Lebensmit-
tel und handwerklicher Produkte auf 
Märkten und/oder auch eine Tätigkeit 
im Tourismussektor  als zusätzliche 
Einkommensquelle („plural income 
activities“). Inwieweit und aufgrund 
welcher Motive die Haushalte touris-
tische Angebote machen, wird sowohl 
anhand des Fragebogens als auch in 
den Gruppendiskussionen erforscht.

Im Gespräch mit ausländischen Tou-
risten wurde deutlich, dass diese im 
Fall von Kazbegi eher durch „Mund-
zu-Mund-Propaganda“ als beispiels-
weise durch Informationen aus dem 
Internet auf ihr Urlaubsziel gestoßen 
waren. Es fehlt also auch an Marke-
ting-Strategien, die auf das Angebot 
aufmerksam machen.

Abb. 3: Kombinierter Forschungs-
ansatz: Zusammenwirken quantitati-
ver und qualitativer Methoden.

Erfassung der sozioökonomischen Struktur der Bevölkerung

Erfassung der Landnutzung 
durch eigene Erhebung: 
quantitativer Fragebogen

Untersuchung von 
Schwerpunktthemen in 
Fokusgruppendiskussio-
nen: qualitative Interviews

Erforschung des Tourismus-
sektors als zusätzliche 
Einnahmequelle: 
qualitative Interviews

Tierhaltung prägt das Landschafts-
bild in der Region Kazbegi.
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die für das Gesamtprojekt „amies“ 
von Bedeutung sind, wird das un-
ten abgebildete Modell um wesentli-
che Konstrukte erweitert. Dies sind 
die „Selbsteinschätzung der eigenen 
wirtschaftlichen Gestaltungskraft“, 
die „Bereitschaft mit anderen zusam-
menzuarbeiten“ und eine Art „Unter-
nehmergeist“. Mithilfe der Verhaltens-
absichten der Bevölkerung soll auch 
untersucht werden, wie nachhaltige 
Landnutzung erfolgen kann, so dass 
Mensch und Natur in Einklang mitein-
ander leben können.

Ausblick

Die durch Feldforschungserkundung, 
Pretest und persönliche Interviews 
gewonnenen Befunde haben erste 
Einsichten in die Lebenssituation der 
Bevölkerung in Kazbegi und Bakuria-
ni geliefert. Die noch auszuwertenden 
Erhebungsdaten werden weiter dazu 
beitragen, die beiden Regionen in ih-
rem sozioökonomischen und Landnut-

landwirtschaftliche Erzeugnisse in 
den Regionen Kazbegi und Bakuriani 
hauptsächlich zur Deckung des Eigen-
bedarfs verwendet werden, konnte be-
reits bestätigt werden. Die weitere Ana-
lyse der Daten wird tiefere Einblicke in 
die Art und Weise der Landnutzung 
geben und aufzeigen, welchen Stellen-
wert Tourismus bei der Zusammenset-
zung des Einkommens einnimmt.

Theoretisches Modell

Von besonderem Interesse ist es, auch 
geplante Handlungen der Haushalte 
zur Verbesserung ihrer sozioökono-
mischen Situation zu erheben. Hierzu 
bietet sich die Theorie des geplanten 
Verhaltens nach Icek Ajzen (1985) an. 
Durch diese Theorie kann betrachtet 
werden, ob bzw. inwieweit die Haus-
halte beabsichtigen, innerhalb der 
nächsten Jahre in verschiedenen land-
wirtschaftlichen und touristischen 
Betriebszweigen zu expandieren. 
Im Kontext der Forschungsfragen, 

Vorgehensweise 

Zunächst wurden im Rahmen eines 
Pretestes elf Interviews pro Untersu-
chungsregion geführt. Hierzu konn-
ten Personen gewonnen werden, die 
sich gerade vor ihrem Haus im Garten 
oder auf der Straße aufhielten. Ande-
re waren nicht dazu bereit, an einem 
Interview teilzunehmen. Insgesamt 
erfuhren die Interviewer aber eine 
beeindruckende Aufgeschlossenheit – 
selbst bei sensiblen Themen, wie z.B. 
dem eigenen Einkommen. In Kazbegi 
schienen die Bewohner auch froh dar-
über zu sein, dass sich jemand für ihre 
Lebenssituation interessierte. Im An-
schluss an die Interviews erörterten 
die georgischen Interviewer mit der 
Studienleitung Schwierigkeiten, die 
bei den Interviews auftraten. Diese 
wurden dokumentiert, um den Frage-
bogen zu modifizieren.

Die Hauptbefragung von ca. 300 
Haushalten fand im Juni und im Juli 
2011 statt. Der erste Eindruck, dass 

Die Theorie des geplanten Verhaltens nach Icek 
Ajzen (1985) ist ein sozialpsychologischer Ansatz, 
um zukünftiges Verhalten zu erklären. Hierzu dient 

die Intention als wichtigstes Merkmal bzw. Prädiktor 
zur Verhaltensvorhersage. Nach der Theorie wird 
„Intention“ anhand der drei Konstrukte „Einstellung 
gegenüber der Verhaltensweise“, „subjektive Norm“ 
und „wahrgenommene Verhaltenskontrolle“ erklärt 
(Icek Ajzen, 1985: S. 182. Siehe Abb. 4). Diese Kon-
strukte werden jeweils durch ein Set von Items ge-
messen. Bei jedem Item erfolgt durch den Befragten 
eine Einstufung auf einer Skala. Die Einstellung ge-
genüber der zu untersuchenden Verhaltensweise wird 
durch Items gemessen, die abfragen, ob jemand das 
Verhalten als positiv oder negativ bewertet. Unter 
dem Aspekt der subjektiven Norm wird berücksich-
tigt, dass Menschen in ihrem Verhalten von ihrem 
sozialen Umfeld beeinflusst werden. Die wahrge-

nommene Verhaltenskontrolle betrachtet letztend-
lich, inwiefern jemand davon ausgeht, dass er eine 
Intention auch in die Tat umsetzen kann. Neben den 
von Icek Ajzen benannten Konstrukten Einstellung, 
subjektive Norm und wahrgenommene Verhaltens-
kontrolle kann das Modell um zusätzliche Konstruk-
te erweitert werden.

Theorie des geplanten Verhaltens

Abb. 4: Theorie des geplanten Verhaltens nach 
Icek Ajzen (1985).

Einstellung 
gegenüber der 

Verhaltensweise

wahrgenommene 
Verhaltenskontrolle

VerhaltensweiseSubjektive 
Norm

Intention
Absicht
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ternehmer in der sich entfaltenden 
Tourismusbranche richten. Die regi-
onalen Akteure könnten sich für eine 
nachhaltige Landnutzung und einen 
sanften Tourismus einsetzen, um so 
die Lebensqualität der Bevölkerung 
anzuheben und gleichzeitig die na-
türliche Schönheit der Regionen zu 
schützen. • 
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zungsprofil zu identifizieren. So wird 
beispielsweise davon ausgegangen, 
dass die derzeitige Nutzung der Wei-
deflächen durch Schaf-, Milch- und 
Rinderherden in Kazbegi zu einer Un-
ternutzung und in Bakuriani zu einer 
Übernutzung führt. Sowohl Unter- als 
auch Übernutzung können sich nega-
tiv auf die Pflanzenvielfalt auswirken. 
Diese Erkenntnisse gilt es mit denen 
aus dem Teilprojekt C „Changes in 
Phytodiversity“ abzugleichen. 

Die Zusammenführung der Ergeb-
nisse aus den einzelnen Teilprojekten 
ermöglicht es, regional differenzier-
te Empfehlungen zu entwickeln, die 
sich an betroffene landwirtschaftliche 
Haushalte, politische Entscheidungs-
träger in den Kommunen und an Un-

Straße in Bakuriani in der Region 
Borjomi.


